


KOMMENTAR VON TARIK AHMIA 

Grüne Renditen im Graub~reich
 

G
rüne Kapitalanlagen sind für viele 
Anleger zum Königsweg geworden. 
Hier können sie ihr Geld ethisch 

korrekt anlegen und dabei noch eine 
hübsche Rendite kassieren. 

Gerade Windparks scheinen diesen 
Anspruch ideal zu erfüllen: Die Techno­
logie funktioniert, die staatliche Förde­
rung für den Windstrom garantiert lang­
fristige Einnahmen. Doch in der boo­
menden Branche mit den sauberen und 
sicheren Renditen tauchen immef mehr 
dubiose Anbieter auf. Ihre Werbung zielt 
vornehmlich aufgutgläubige Kleinanle­
gerundlocktmitVerzinsungenweitüber 
marktüblichem Niveau. Dabei arbeiten 
viele Vermarkter von Windparkfonds 

mit denselbenMechanismen, welehe die 
Blasen auf den globalen Finanzmärkten 
verursacht haben. 

Es ist die Verheißung der wundersa­
menGeldvermehrung: So wie einst ame­
rikanische Bankenverbriefte Kredite mit 
astronomischen Zinsversprechen versa­
hen und damit die Weltwirtschaft. ver­
seuchten, so ist die Gier der Anleger auch 
bei vielen grünen Geldanlagen die trei­
bende Kraft. Nur ist ihre Gier mit einem 
Ökoschleifehen dekoriert. 

Wer dauerhaft risikolose Traumrendi­
ten verspricht, der handelt vor allem mit 
Illusionen. Auch die Branche der erneu­
erbaren Energien ist längst von diesem 
Virus infiziert. Wer sein Geld nachhaltig 

~~~~~~~~~~~~ . 
11I Windparks als Geldanlage: In 
Deutschland gibt es etwa 2.500 
Windparkfonds, schätzt der Anle­
gerbeirat im Bundesverband 
Windenergie. Biszu250.000Anle­
ger haben dort rUnd 6,5 Milliarden 
Euro investie'rt. Einschließlich 
Bankdarlehen beträgt das gesam­
te Investitionsvolumen für die 
rund etwa 20.000 Windanlagen 
26 bis 30 Milliarden Euro. 
11II Genussschein: Gefdanlageform 
'mit oft hohem Ren41f3'l'ffJilif. !I,..". 
ehen, bei der ein Investor "stiller 
Mitunternehmer" wird. Flir sein 
Kapital erwirbt der Investor An- . 
sprüche am Reingewinn einesUn­
ternehmens. Gleichzeitig muss er 
im Fall eines geschäftlichen Miss­
erfolges bis zum Totalverlust sei­
ner Einlage haften. Bei Unterneh­
mensentscheidungen haben Ge­
nussschein-Inhaber keine Mit­
sprache. 

. 11I wmdpark-Profektentwickler: 
Firmen oder Firmengruppen, di€ 
sich als Komplettanbieterfür 
Windparks vermarkten. Von der 
Planung eines Windparks über 
dessen Finanzierung, Errichtung 
und den Betrieb kontrollieren die­
se-Unternehmen die gesamte. 
Wertschöpfungskette. Häufig be-

ZIehen diese Firmen Teile ihres Ka­
pitals aus dem Verkauf von Ge­
nussscheinen und sind als GmbH 8 ". 
Co KG organisiert, deren maximale 
Haftung lediglich 25.006Eui:Ob~­
trägt., (ta) .' 

investiert, sollte deshalb efnsthaft prü­
fen, ob das konkrete Anlageprodukt den 
eigenen moralischen Ansprüchen wirk­
lich standhalten kann. 

Aber für diese Entscheidungen ist 
auch Fachwissen nötig, das vielen Anle­
gern fehlt. Bislangwerden sie ausgebuff­
ten Verkaufsprofis durch die Abwesen­
heit jederAuf~ichtund durchabsurdege­
setzliche Regelungen fahrlässig ausge­
liefert. Wer etwa einem Verkaufspros-

Werdauerhajt risikolose 
Traumrenditen verspricht, 
handelt mit Illusionen 

pektglaubtund sichfür 20 Jahre ittei'l'tem 
Windparkfonds engagiert, der hat auch 
bei falschen Prospektangaben praktisch 
keine Chancen, sein Recht einzuklagen: 
In Deutschland endet die Prospekthaf­
tung bereits nach sechs Monaten. 
Großbritannien hat dagegen gezeigt, 
dass es auch im grauen KapitalmarKt An­
legerschutz geben kann. Eswäre ein An­
fang, hierzulande Anlageprodukte jeder 
Art nach denselben Standards zu beauf­
sichtigen, die bereits für Bankenund Ver­
sicherungen gelten. Doch in Deutsch­
land hat bislang jede Bundesregierung 
Versuche erfolgreichblockiert, den grau­
en Kapitalmarkt zu zähmen. Das muss 
sich ändern. 

Zwischen 2000 und 
2006 war bundesweit 
der Winderertrag vie­

'ler Windparks so,
 
schlecht, dass die Anla­

gen teilweise nur
 
80 Prozent des kalku­


·liertenStroms produ­

zierten
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Geldanlage Der Boom bei den erneuerbaren Energien verlockt tausende von 

Kleinanlegern. ihr Geld in riskante Geschäftsmodelle zu stecken. 

Ein riskanter Genuss 
ENERGIE Wind parks sind eine' sinnvolle Investition. Doch frühere Anleger und Experten sehen die Aktivitäten der Prok.on AG kritisch 

VON TARIK AHMIA--- ---- bnngt heuteliliChstensdie Hälf?'"" mit 234 Wfndräciern investiert. 

Rüdiger Gronau hat ein Verspre­
chen: "Unser Produkt ist wie ein 
,grünes Sparbuch', das Ihnen 
jährlich 8 Prozent Zinsen bringt." 
Knapp 50 Zuhörer - daninter 
Rentner, ältere Ehepaare: Haus­
frauen und Studenten - folgen in 
einem Dresdner Hotelsaal dem 
Vortrag des Vertriebsexperten 
der Firma Prokon. ,':/Ver bei uns 
sein Geld anlegt, bekommt eine 
Mischung aus Sparbuch und 
Festgeldkonto':sagt Gronau, der 
mit seiner gebrochenen Nase 
und ergrautem Mittelscheitel an 
einen pensionierten Berufsbo­
xer erinnert. 

Bei Sekt und Orangensaft wol,' 
len die Interessenten mehr über 
.das Prokon-Angel)ot -erfahren. 
Mehr als 18.00oKleinanleger ha-'­

. ben laut Prokon dem Unterneh­
'~en seit 2003 über 300 Millio­
nen Euro anvertraut. Im Gegen­
zug erhalten sie soge!lannte Ge­
nussscheine. Das Geld soll in den 
Ausbau erneuerbarer Energien 
fließen, denn Prokon plant, er­
richtet und betreibt Windparks 
in Deutschland. ­

Seit 2006 zahlt der Windpark­
Entwickler aus Itzehoe zuverläs­
sig 8 Prozent Zinsen. Das ist 
mehr, als es selbst die bankrotte 
isländische Kaupthing Bank zu 
besten Zeiten versprach. Eine 
vergleichbare FestgeldanIage 

Polen%it!lIe Prol<on·Anloge, 'reuen sim auf a l'rOlent Zin.en kl........
 

-te der Prokon-Zinsen ein. Bei den
 
8 Prozent soll es aber nicht blei­

ben, sagt Gronau: "Wenn der
 
Strompreis weiter steigt, können
 
wir uns auch vorstellen, jährlich
 
10 Prozent Zinsen zu zahlen."
 

Neben Gronau steht ein bulli­
ger Mann mit ausgebeultem Ja­
ckett, Jeans und armlangem, 
'grauen Zopf: Carsten Rodbertus 
ist Gründer und alleiniger Ge­
sellschafter der Prokon-Gruppe. 
Der Endvierziger redet mit ham­
burgischemEinschlag und prä­
sentiert sich als Querdenker und 
Vollblutunternehmer; ein Ober­
zeugungstäter, den sein ökologi­
sches Gewissen umtreibt, "spä­
testens seit Tschernobyl': Immer 
wieder schimpft er auf Banken 
und Großkonzerne und philoso­
phiert über seine HilfSprojekte 
in Afrika. Im Werbefilm seiner 
Firma beschreibt Rodbertus bar­
füßig seinen ethischen Ansatz: 
"Aktivitäten im Bereich erneuer­
bare Energien sind aktive Frie­
denspolitik? Es geht um mehr als 
Geld - es geht darum, wie wir zu­
kunftsfähig werden." 

1995 gingen seine ersten zwei 
Windräder ans Netz, erzählt der 
Selfmademan. "Als ich die plan-' ­
te, galt ich noch als ,Spinner der 
Nation": Seither ist das Firmen­
reich des gelernten Buchhalters 
enorm gewachsen: Ober 600 
Millionen Euro hat Prokon nach 
eigener Aussage in 32Windparks 

Für Anleger sind die Genuss­
scheine eine "rundum sichere 
Sache': heißt es in den Firmen­
broschüren. Die Papiere werden 
als "Alternative zur Sparanlage, 

Ausbildungsversicherung" und 
Riestervorsorge angepriesen. 
Nur ein Wort taucht im Prokon­
Kosmos sehr selten auf: Risiko. 

"Prokon-Anleger glauben, in 
Windräder und biogene Kraft­
stoffe zu investieren': sagt Klaus 
Bol.', ein Unternehmer aus dem 
Sauerland, der sich 2003 noch als 
Gesellschafter in einen Wind­
kraftfonds von Prokon einkaufte. 
"Faktisch wird das Geld mit tota­
lemVerlustrisiko aufVertrauens­
basis an die Prokon-Genussrech­
te-Firma verliehen, die es in ei­
nem kaum durchschaubaren Ge­
flecht anderer Prokon-Firmen 
weiterverleiht." Das "Geflecht" 
zog sich einst über 89 Prokon-Ge­
sellschaften. Jetzt besteht die 
Gruppe aus 44 Firmen, die vor al­
lem in den Bereichen Windparks 
und Biokraftstoffe tätig sind. 

Bol.' erhebt schwere Vorwürfe 
gegen den Projektentwickler aus 
Itzehoe. "Die Prokon-Gruppe er­
wirtschaftet keinen echten Ge­
winn. Das Geld wird bei Prokon 
unkontrollierbarhin- und herge­
schoben': sagt Boeund erinnert 
an den New Yorker Milliardenbe­
trüger Bernard Madoff. Er hält 
das Genussschein-Modell im 
Kern für betrügerisch: "Prokon 
betreibt ein Schneeballsystem, 

. das in wenigen Jahren komplett 
crashen und zu einem der größ­
ten Skandale der deutschen 

'Windbranche werden könnte." 
Prokon weist die Kritik als 

~falich und rufschädigend zu­
, rück "Wir dokumentieren inun­
seren Geschäftsberichten, wie 
wir diese Einnahmen erwirt­
schaften und dass wir auch ge­
nug Gelder verdienen, um die 
Zinsen auszuzahlen': sagte Spre­
cherin Bettina Ostwald der taz. 

'Die Verwendung .der. Genuss­
rechtsgelder werde von einer un­
abhängigen Steuerberatungsge­
sellschaft kontrolliert, Dieses Ka­
pital würde nur unter deI: Bedin­
gung im Bereich erneuerbare En­
ergien investiert, dass eine Min­
destverzinsung von 6 Prozent sI­
chergestellt sei. 

Allerdings beobachten auch 
Fachleute aus der Windkraft­
branche Prokons Aktivitäten 
skeptisch: Werner Daldoif, Vor­
-~------;--'-;-----:------=-----,---~--

sitzender des Anlegerbeirates im 
Bundesverband . Windenergie 
(BWE), wundert sich, wie Prokon 
seit Jahren die hohen Zinszah­
lungen finanziert. ..Die Wahr, 
scheinlichkeit besteht, dass Pro­
kon mit dem neu eingenomme­
nen Geld den Altbeteiligten eine 
Dividende zahlt': sagt Daldorf. 

Wie sicher ist Prokons ..grünes 
Sparbuch" also wirklich? . 



Keine Mitwirkungsrechte 
Per Definition ist der Genuss· 
schein eine Anlageform, mit deI 
ein Investor unternehmerische 
Chancen und Risiken überneh­
men kann, ohne selber eine fir­
ma leiten zu müssen. Wer wagt, 
gewinnt - oder verliert. Verbind­
lich ist an Prokons Angebot ledig­
lich, Anlegern eine Erfolgsbetei­
ligung zu gewähren - sofern sie 
erwirtschaftet wird. Im Fall einer 
Firmenpleite droht den Inha­
bern von GenussscheinenderTo­
talverlust. Bei einer Insolvenz 
werden die" Ansprüche der Ge­
nussschein-Inhaber erst bedient 
wenn alle anderen Gläubiger be~ 
friedigt wurden - sofern noch 
Geld übrig ist. "Den Genuss­
rechtsinhabern stehen grund­
sätzlich keine gesellschaftlichen 
Mitwirkungsrechte zu': heißt es 
zudem im Kaufvertrag der Pro­
kon-Genussscheine. Das bedeu­
tet, dass die Besitzer von Genuss­
scheinen kein Recht haben, bei 
der Verwendung ihres Geldes 
mitzureden oder diese zu kon­
trollieren. 

Insbesondere seit der Finanz­
krise kann sich der Windpark­
entwickler vor Genussschein­
käufern kaum retten. ,,200g hat 
sich unser Umsatz mit 140 Milli­
onen Euro im Vergleich zum Vor­
jahr verdoppelt': sagt Carsten 
Rodbertus in dem Dresdner Ho­
telsaal. Das hat Prokon auch sei­
ner intensiven Werbung zu ver­
danken. Mit vielen Anzeigen in 
Zeitschriften und Onlinemedien 
hat das Unternehmen ein Mas­
senpublikum im Visier. Täglich 
verschickt die Firmengruppe 
mit insgesamt 310 Mitarbeitern 
tausende Wurfsendungen von 
ihrem Firmensitz in der schles­
wig-holsteinischen Kreisstadt It­

zehoe. In Norddeutschland zählt 
Prokon zu den größten Postkun­
den. Allein für seine Werbung 
?ab Prokon 2009 6,4 Prozent des 

vestierten damals rund 110 Mn-
Honen Euro in die Fonds, und 
Prokon garantierte ihnen dafür 
eine jährliche Mindestausschüt­
tung von 6 Prozent. 

Doch Jahr für Jahr blieben bei 

Von finanziellen Engpässen 
seiner Windparks ist bei Prokon 
seitdem nicht mehr die Rede: Die 
Firmengruppe will im Jahr 200g 
einen Gewinn vor Zinsen und 
Steuern von 31,4 Millionen Euro 

Prokon· die realen Erträge der" erwirtschaftet haben. Allerdings 
Windparks weit hinter den Frog­
nosen der Verkaufsprospekte zu­
rück. Wiederholt gerieten Pro­
kons Windparkfonds in Geldnot. 
2004 musste das Unternehmen 
einen Windpark "zur Überbrü­
ckung von Liquiditätsengpäs­
sen" verkaufen. Anfang 2007 er­
klärte Prokon, dass es zugesi­
cherte Ausschüttungsgarantien 
"aus eigener Liquidität" nicht er­
füllen könne. 
. "Die Windparks haben ihre 
Prognosen meilenweit verfehlt': 

_sagt Ron Lohmann, dessen Vater 
Prokon-Kommanditist war. Bis 
Ende 2007 hätten die Prokon-
Windparks etwa 40 Millionen Eu­
ro weniger Einnahmen erzielt als 
von .dem Unternehmen prog­
nostiziert.. 

Carsten Rodbertus änderte 
das Geschäftsmodell. Schon 
200~ be~ann. das ~nterneh~en 
damIt, dIe fmanzlerung semer 
Windpar~s auf stimmlose G~-
n~sssche~ne umzustellen. DIe 
Mindestemlage wurde auf 
2·500 Euro ge~enkt, zahlbar in 
Raten ab 100.Euro. Immer ~ehr 
Geld von Klemanlegern stromte 
in die Firma. Schli~ßlich drängt~ 
Rodbertus auch dIe Kommandl-=-_ 
osten der Windparkfonds, .ihre 
Beteiligungen aufzugeben. Im 
Sommer 2007 ford~rte der Pro­
kon-Chef die Altgesellschafter 
auf, ihre Anteile zu 90 Prozent in 
stimmlose Genussscheine um­
zutauschen oder zum Preis von 
80 Prozent der Bareinlage an sei­
ne Firma zu verkaufen. Andern~ 
falls, so Rodbertus, wurden die 
Kommanditgesellschaften "H­
quidiert': schreibt der Prokon-
Gründerden Kommanditisten in 

. einem Brief vom 15. November1m vergangenen Jahr bei Klein­
2007, der der taz vorliegt. "Bei' perten aus Diepholz hängt das anlegern neu eingeworbenen 
einer Liquidation der Beteili-Genussscheingeldes aus. 
gungsgesellschaft erhalten die . Prokon-Anleger Klaus Boe 
verbliebenen Gesellschafter le­hegt seit ·Jahren im Streit mit 
diglich den Liquidationserlös';Carsteq Rodbertus, Anfangs lief 
heißt es darin. Die Drohkulissenoch alles gut. Das war Ende der 
wirkte: Die Mehrheit der Kom­199oer-Jahre. Damals hatte Pro- ­
manditisten ging auf die ,Yor­

k~n damit begonnen, seine zugsbedingungen" ein. "DasWmdparks in Fonds zu bündeln 
kam vielen wie eine Enteignung und an Gesellschafter zu verkau­ vor': erinnert sich Klaus Boe. Erfen. Als sogenannte Kommandi­
und weitere Kommanditistentisten waren diese faktisch Ei_, 
schlossen sich damals in der "In­gentümer der Windparks, wäh­
teressengemeinschaft Prokon­rend Prokon als Dienstleister die 
anleger" (IG Prokon) zusammen, Geschäftsführung übernahm.' 
die sich nichtvom Prokon-ChefEtwa 4.600 Kommanditisten in­ hinausdrängen lassen wollten. 

ist der Jahresabschluss bislang 
von keinem Wirtschaftsprüfer 
beglaubigt, da die Prokon-Ge­
nussrechtsfirma keiner Testat­
pflicht unterliegt. Gegenüberder 
taz bestätigt Prokon jedoch, dass 
seine Windanlagen aufgrund 
windschwacher Jahre bisher nur 
85 Prozent der geplanten Durch­
schnitts,erträge erbracht haben. 
Prokon bestreitet, dass dies de­
ren Rentabilität in Frage stelle. 
Die Kalkulation beziehe sich auf 
die gesamte Laufzeit eines Wind­
parks. Auch bei schwankenden 
Windverhältnissen ergebe sich 
langfristig "ein Durchschnitt 
von 100 Prozent'; so Prokon. Die 
bisherigen Mindereinnahmen 
von 40 Millionen Euro gefährde­
ten die Gesamtkalkulation nicht. 

Tatsächlich hat die langjähri­
ge Flaute bundesweit viele Wind­
parks in Liquiditätsnot gebracht 
Zwischen 2000 und 2006 war 
der Windertrag so schlecht, dass 
die Anlagen teilweise nur 80 Pro­
zent des kalkulierten Stroms 
produzierten. Nach einer reprä­
sentativen Auswertung des Anle­
gerbeirates im Bundesverband 
Windenergie laufen mittlerweile 
etwa 18 Prozent der deutschen 
Windparks so schlecht, dass die­
se, nicht einmal ihre Tilgung er­
wirtschaften. Auch im Jahr 200g 
war das Windangebot laut Pro­
kon mies: Es lag "durchschnitt­
lieh bei nur 77 Prozent': 

"Die Probleme der Windparks 
ähneln sich häufig': sagt Rein­
hard Ernst, Mitglied im Anleger­
beirat des BWE. ,;Projektfirmen 
entwickeln und verkaufen Wind­
parks und versprechen den Anle­
gern mehr, als Sie später liefern 
können." Für denWindparkex­

mitInteressenkonfliktenzusam­
men, die entstehen können, 
wenn die Projektierung und der 
Verkauf eines Windparks wie bei 
der Prokon-Gruppe in einer 
Hand liegen: "Die Motivation, 
redlich zu arbeiten, verringert 
sich dadurch." Investoren wür­
den oft durch überproportional 
hohe Vertriebskosten überhöhte 
Preise bezahlen. Und sie ließen 
sich von Windgutachten täu­
sehen, die durch grobe Berech­
nu~sfehler allzu optimistische 
Erträge in Aussicht stellten und 
für deren Erstellung es bis heute 
keine gesetzlich vorgeschriebe­
nen Mindeststandards gibt. 

Schlechte Aussichten 
Stattdessen wächst die Historie 
von Windparkentwicklern, die 
mit einer Mischung aus schönge­
rechneten Ertragsprognosen, 
massenhaftem Verkauf von Ge­
nussscheinen und krimineller 
Energie Anleger um Millionen 
geprellt haben. 

So garantierte der Windpark­
entwickler European Energy 
Consult Holding (EECH) aus 
Hamburg für seine Windpark­
anleihen weit über dem Markt 
liegende Zinsen. Doch diese Zin­
sen bezahlte das Unternehmen 
mitdem Geld, das sie von neuen 
Anlegern einnahm. 2008 wurde 
die EECH ein Fall für den Staats­
anwalt, als die Gruppe pleiteging 
und seine Gläubiger um rund 
66 Millionen Euro schädigte. Ob­
wohl zwei EECH-Vorstände vom 
LandgertchtHämhurgwegen Ka­
pitalanlagebetrugs verurteilt 
wurden, gingen die Anleger bis­
lang leer' aus. Die. Urteile. sind 
nochmcht rechtskräftig: Die Ce­
richtsverfahren um Schadener­
satz dauern an. ' 

Mit der Wahrheit haben es 
auch führende Mitarbeiter der 
KoblenzerProvento AG nicht so 
genau genommen. Nach Auffas­
sung des Karlsruher Landge­
richts hat das Unternehmen vie­
le Fakten in den Prospekten ihrer 
26 Windparks vorsätzlich falsch 
angegeben, als sie rund 175 Mil­
lionen Euro in den Bau von rund 
100 Anlagen investierte. Anleger 
sollen dabei um insgesamt 18,4 
Millionen Euro betrogen worden 
sein. Im Juli 200g verurteilte das 
Gericht einen Provento-Topma­
nager zu fünf Jahren Haft wegen 
Kapitalanlagebetrugs und Steu­
erhinterziehung. Das Urteil ist 
noch nicht rechtskräftig: . 

Die 'Plambeck Gruppe, einst 
ein Vorzeigeunternehmen der 
brneuerbare-Energie:Bra~~e-,­
wurde ebenfalls verurteilt. Die 
~ruppe . hatte Ausschüttungen 
eInes Wmdparks nicht aus den 
laufenden Erträgen, sondern 
teilweise durch einen Kredit fi­
nanziert. 

Die kritischenAnleger von der 
IG Prokon gehen mittlerweile da­
von aus, dass einige Prokon-Fir­
men so Viele Verluste einfahren 
dass sie nur durch Genussschein~ 
Gelder über Wasser gehalten 
werden. "Prokon erhält so insol­
venzgefährdete Firmen am Le­
ben'; sagt Klaus Boe. 

Besonders schlecht liefen Pro­
kons Geschäfte mit pflanzlichen 
Kraftstoffen. So war die Prokon 
PflanzeIlöltechnik Nord' GmbH 
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Windpark-Entwickler locken Anleger mit Traumrenditen. Doch die 
angeblich sicheren Anlagen sind in Wirklichkeit recht windig 

(PTN) laut Jahresabschluss 2(,-06 
mit 6.683.500,90 Euro bei der 
Mutterfirma Proton Energiesys­

teme GmbH verschuldet. Diese 
stundete der PTN de Fakto ihre 
Forderungen durch einen soge­
nannten Rangrücttritt, der in 
Punkt drei der Erläuterungendes 
Abschlusses erklärt wird. Ein 
"RangJ'Ücktritt"wird in der Regel 
gemacht, wenn eine verschulde­
te Finna durch die Rückzahlung 
einer Forderung Insolvenz an­
melden müsste. 

Die Prokon Energiesysteme 
GmbH haftete für diese Verbind­
lichkeiten mit dem Genuss­
rechtskapital ihrer Anleger, die 
glauben, ihr Geld sei gewinn­
bringend in Windräder inves­
tiert. Mittlerweile hat Prokon die 
verlustbringenden -Geschäfte 
seiner diversen Pflanzenölfir­
men in der "Prokon Biogene 
Kraftstoffe GmbH" fusioniert. 
Zum 31. 12. 2008 betrugen deren 

Verbindlichkeiten 11.253.963.53 
Euro-Geld. für das im Fall der In­
solvenz auch die Einlagender Ge· 
nussrechtsinhaber zur Tilgung 
herangezogen werden. 

Auf taz-Nachfrage bestätigt 
Prokon, dass der Geschäftsbe-. 
reich mit pflanzlichen Kraftstof­
fen defizitär arbeite und derzeit 
mit Genussscheingeldern in 
Form von Darlehen gestützt wer­
de. Im Moment sind laut Prokon 
7,5 Prozent der Genussrechtsgel­
der in diesem Bereich investiert. 
Bei einem Genussscheinkapital 
von 305 Millionen Euro wären 
das knapp 23 MillionenEuro. Pro­
kon betrachtet das als Zukunfts­
investition, an der man "trotz der 
Schwierigkeiten" festhalte, teilte 
das Unternehmen der 'taz mit. 
Die Anleger in Dresden erfahren 
davon allerdings nichts. 

Schwarzes loch 
grauer 

Illapitalmarkt 

Firmen, die Geldanlagen mit ver­
dächtig hohen Renditen verkau­
fen, ist in Deutschland nur 
schwer beizukommen Denn sie 
bewegen s~ch im Markt für Geld­
anlagen, der keiner staatlichen 
Aufsicht unterliegt. Fachleute 
sprechen hier vom legalen grau­
en Kapitalmarkt. Anders als etwa 
bei Anlageprodukten von Ban­
ken oder Versicherungen muss 
hier jeder Anleger selber aufpas­
sen, was er tut. Denn oft enthal­
ten die Vertragsbedingungen Re­
gelungen, die sich für Anleger als 
riskant herausstellen können. 
Dafür locken diese Anbieter mit 
hohen Renditeversprechen, die 
meist weit über den üblichen 
Marktzinsen liegen. Viele Akteu­
re des grauen Kapitalmarktes 
sind etwa bei Immobilienfonds, 
Leasingrnodellen, grünen Geld­
anlagen und Unternehmensbe­
teiligungen aktiv. Anleger ver­
sprechen sich davon oft steuerli­
che Vorteile oder eine ergänzen­
de Altersvorsorge und sind sich 
häufig nicht des Risikos bewusst. 
Die Stiftung Warentest schätzt, 
dass in Deutschland jährlich 
30 Milliarden Euro in dubiosen 
grauen Geldanlagen versickern. 

In Deutschland gibt es bislang 
keine Stelle, die für Schutz von 
Anlegern im grauen Kapital­
markt zuständig ist. Auch die Fi­
nanzmarktaufsicht Bafinhat bis­

. lang keinen gesetzlichen Aur:--­
trag, über die Interessen privater 
Anleger zu wachen. "Unser Anle­
gerschutz erschöpft sich in der 
formellen Prüfung, dass die vor­
geschriebenen Pflichtangaben 
im Verkaufsprospekt stehen'~ 

sagte Bafin-Sprecher Ben Fischer 
der·taz. Das eigentliche Produkt 
eines Finanzdienstleisters werde 
aber nicht bewertet. "Die Prü· 
fung, ob das Geschäftsmodell 
plausibel ist oder die Angaben 
korrekt sind, gehört nicht zu un­
serem Auftrag~ sagte Bafin-Spre­
eher Ben Fischer. 

"ln Deutschland gibt es ein 
starkes Gefälle beim Schutz von 
Anlegern zwischen dem geregel­
ten und dem grauen Kapital­
markt~ sagt Gerhard Schick, fi­
nanzpolitischer Sprecher der 
Grünen im Bundestag. Die Grü­
nen haben deshalb indervergan­
genen Woche im Bundestag ei­
nen Regulierungsantrag für den 
grauen Kapitalmarkt einge­
bracht. "Damit wollen wir errei­
chen, dass Anleger bei allen Fi­
nanzmarktgeschäften den glei­
chen Schutz genießen': sagte 
Schick. Er will auch. dass die Ba­
fin vom Gesetzgeber beauftragt 
wird, sich expliZit um den Anle­
gerschutz zu kümmern, so, wie 
es in Großbritannien die briti­
sche Finanzmarktaufsicht prak­
tiziert. Die Erfolgsaussichten des 
Antrags sind allerdings unge­
wiss. Zuletzt hat eine Mehrheit 
aus CDU und SPD im Sommer 
2009 verhindert, schärfere Re­
geln für den grauen Kapital­
markt einzuführen. Am kom­
menden Mittwoch wird der Vor­
schlagder Grünen im Finanzaus­
schuss debattiert. TARII AHMIA 

mailto:schwerpunkt@taz.de
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